
Kın Ühristustypus IN Buddhafiguren,
Von

Dr Hans TAÜeven.

In schrofem Gegensatz f dem eiıchtum des Ahbend-
landes a Marmorsarkophagen mıt rühchrıistlichen Dar-
stellungen STEC deren Spärlichkeit 1n der östlıchen Hälfte
der Mıttlmeerländer Bısher ist e1IN eINZISES derartıges Hrag-
ment. ekannt geworden, dıe Schmalseıte elnNes S rOSSEN Sar-
xophags, dıe VOT kurzem AaUS Konstantınope nach Berlın
gelangt ist 1n Begleıtung 7weler Marmorplattien, auf denen
In späterer byzantınischer Zeıit dıe Fıguren der erkünd-
18 uNgsszeNeE gebilde sind. Vor ıhrer Uebersiedlung ach
3erlın befanden sıch dıe rel Relefs ahe der den Armen-
lern gehörıgen Aırche u1u Monastır 1M 1ertel Pamatıa,
eingemanuert In einem unterirdıschen Gewölbe, das VO  x der
dem (xotteshause vorgelagerten Terasse AUS zugänglıch ist

Dıie Sarkophagseite 1st Jüngst VONN T veröf-
fentlıcht und treffliıch erläutert worden Er 1859 das
Monument mıt Samıl. den hbeıden byzantınıschen KRelıefs und
verschiedenen Archıtekturfragmenten och hen auf der O
L’ASS he] Sulu Monastır herumlıegend gesehen. Diıie Himn-
IHAUEPUNG 1n das e WOlhe INUSS a 1s0 APST. 1n den neunzıger
Jahren ausgeführt worden se1N. Da Pa 971e der 1n den
sıebenziger Jahren Sulu Monastır esS1C und beschrıehben
Hat; der Relıefs N1C Krwähnung u schliesst trzy-
gowskı ass 331e ArsSt später hbeım Neubau der Kırche

Orzent Oder EROm, Beiträge S G(Geschichte der spaätantikem und früh-
Christlichen Kunst. Leipnz19 19041 4() 4Selb)bs sınd alle die 1m Folgenden
erwähnten heidnischen Sarkophage abgebildet,
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d1e alte War kurz vorher 1877 abgebrannt Tage
zommen der VON einem anderen undorte orthın geschleppt
worden s1INd. Die uns erhaltene Itere Lıtteratur über Sulu
Monastır WweIsSs VO  a} keınem
der Kırche gehörıgen Sarko-
phage, VOoONn dem das Berliner
Fragmen stammen zönnte

Der Marmor des Fragments
18 ach dem Urteil VO  an ( —

DSIUS prokonnesısch AUS

demselben Materıjale esteht
eInN Sarkophag des Konstan-
tinopolıtanıschen Museums ,
der 1n Selefkıeh gefunden
und VO  - StrzygOwsSskı 9 | /
nächster Verwandter des Ber- f
lıner Raelıiefs erkannt 1sT ! .
Dieser.Sarkophag ist indessen W

E n  n
keın christlicher, se1Ne Wäncde
tellen den Verstorhbenen auf
vıer verschledenen Altersstu-
fen dar dıe e1ıne Längswand

aaze1igt ıh. qls nackten A naben
7zwıschen 1er allegorıschen
Figuren;, auf e1INer Schmal-
wand Jagı der Jüngling e]nen
EKiber, auf der zweıten Längs-
wand a1tzt der Mann mıt
e]ıner 1n den Händen,
umgeben VO  a 7Wel musenart-

Fıg1gen (Gestalten und den 1)108-
kuren, auf der etzten Schmalwand ST der langhärtige
(*+re1Is 1M Gespräche mıt 7Wel (*+2n0s88en. Hıer und auf den
beıden Längswänden nımmt der Verstorbene dıe
e1N und ist 1n eıne reıch geglıederte Nısche gestellt, dıe VOIL
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eaiInem nledriıgen (*1ehel überdacht wIırd, auf den Längswän-
den wölben siıch aqusserdem über den Kekfiguren rundbogig
abgeschlossene Nıschen und dıe quUusseren Säulen dıeser Nıschen
hılden zugle1c dıe en der Schmalwände. 1ese1he nord-

Fıg Fıg
NUNS cheınt der Sarköphag gehabt aben, dessen Schmal-
wand das Berlıner Fragment SECWESCH ist. Auch auf ıhm
ST dıe Mıttelfigur 1n e]nNer ((1ehelnısche und neben der
echten Seitenfigur ist Alje Säunle erhalten, dıe der Kek-
nısche auf der Längswand gehört hat Dıie entsprechende
Säule auf der ınken e11Ee de Fragments e ffenhbar haft
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1a A1e eım Zersägen des DSarkophags mıt der Längswand
gelassen.

Dıe auffallendste Kıgentümlichkeit 1ın der Archıtektur
des heidnischen und des chrıistlıiıchen Monuments ist e1iINn
7zwıschen Kapıtell und (+1ebel eingeschobenes 16© se1tlıch
fach ausbauchend und mıt hor1ızontaler Teilung. Der ohbere
Abschnitt hat 1n der E1n 7  Eı, (as umrahmt ist O1

aufsteigenden Stegen; A1E sınd 1mM unteren SCHN1LTLEG ah-
warts gerichtet wıederholt und 1n ıhre 1S5 E1n rel-
zackartıges Ornament gesetZt. Zum oberen Ahbhschluss des
Glıedes 1en e1n Zahnschnitt A, Vy der VOT y.-
oyowskı das Barlıiner Fragmen besprochen hat 1e das
(+l1ed für oleichwertig mıt den 5 Kapıtellkämpfern, dıe
1M üblıch ıhm trıtt c SNnt-

und bemerkt, ass der Kapıtellaufsatz des Fragments
nıchts thun nat mıt den Kämpfern, dıe erfunden sınd
infolge eiINeEes konstruktiven Bedürfnısses, U nämlıch VEL-
mıtteln 7wıschen dem oberen Ahscehluss der Säulen und den
oblongen Ansaäatzen der Mauerbögen. IJer Kapıtellaufsatz ist
vielmehr e1Nn dekoratıv ornamentales udımen eiINeEes VEI'-

kröpften Archiıtravs, enn auf dem Konstantinopolitanischen
Sarkophage 331e 12171 uch 1n dem Raume zwiıschen den
Säulen der Nıschen dıe Fortsetzung des Archıtravs

Vollständig dieselhe Archıtektur w1e der Konstantıno-
politanısche Sarkophag hat elner 1mMm Museum ZU Konıa, der
In Kskı-Bedestan ausgegraben ıst und 1n seınen Nıschen
und Interkolumnıien Szenen AUS dem Mythus des Achıll eNt-
häalt Kın rıtter Sarkophag nıt übereinstiımmenden Ar-
chıtekturformen, der 1mM a 193770 Rıccardı Z Kiorenz ıst,
STE uch inhaltlıch dem Konstantinopolitanischen nahe,

Hellenıstische rundlagen der byzantınıschen UNS (russısch). Péters-
DUrg 1900 160 Die Abb auf Taf. daselbst giebt das Berliıner Relief IN-
miıitten der beıden oben erwähnten byzantinischen Tafeln m1% den Figuren der
Verkündigungsscene wlieder.
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ehenso e1N Sarkophagfragment, ans AUS dem römıschen
(Ghetto 1Ns Briıtıish Museum gelangt ıst 1es Fragment
umfasst dıe Mıttelnische elner Längswand und den Ansatz
der rechten Ecknische, IN der Mıiıttelnıische sıtzt, entsprech-
end em Ddarkophaez USs Selefkieh, e1N Mann mıt der
1n der Liınken und dıe Frau, dıe hıer neben ıhm Ste ist
Ure einNe Maske a ls Muse charakterisiert. Am Sarkophag
des Palazzo Rıccardı ist dıe Miıttelnische Urc e1Nn Kıhepaar
eseizt und dıe Fıguren der Gatten sınd einzeln 1ın den En=
terkolumnıen nochmals wıederholt, dıe KEeknischen her Ha
en dıe Dioskuren iInne W1@e Konstantinopolitanischen
Sarkophasg.

Da VO  s} den 1er CHE erwandten Sarkophagen 7We1 1N
Kleınasıen gefunden sınd und eEeHEeNdOT uch dıe Vorstufe
ıhrer Archıtektur nachweıshar ist. nımmt kı
ohl MIt eC A& ass WIr ]1er e1Ne specıfisch kleinasıa-
tısche Gruppe VOL uUunNns hahben und ass deren ın talıen qu(-
gefundene 1leder Importwaare AUS Kleinasıen SC WESCH sınd.
Sicherheli werden WIr darüber erlangen, WEeNnN VOIN en
xemplaren der Marmor untersucht wırd und sıch aqals DEO=
konnesıscher der kleinasıatıischer herausstellt

Das alteste x lıed der Gruppe ist. der Sarkophag 1ım Pa-
1a7Zz0 KRıccardı, der VoOnNn dem ersten Kenner der ntıken Sar-
kophagskultptur, Kobert,; der antonınıschen Zeıt ZU=

gewlesen wırd. Hıer sınd dıe Blätter den (+1ebeln nd
Kapıtellen och DAaNZ aıt dem Me1issel gearbeıtet , den
anderen rel Sarkophagen sınd 1E ausschliıesslıch uUrc
Bohrung hergestellt, e1IN Zeichen des Jüngeren Ursprungs.

Ur okı b S 46, das Fragment einer Giebelnische
abgebildet ISt., 1as d K3 ın ıne Hauswand Isnık $ dem en
Nicaea, eingemauer fand Hier hat der Kapitellaufsatz In seıinem oberen AD-
schnı1tt nıcht e1In einzelnes Eı In der Mitte , sondern einen fortlaufenden Biıer-
stab Der Giebel des Fragments istT, mi1t aufrecht stehenden Palmetten
schmückt, a eren Stelle auf den oben besprochenen Sarkophagen eıne liegende
Akanthusranke getrete: 1ST.
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Wıederum e1nNne spätere Entwickelungsstufe nımmt das Ber-
Iıner Relief e1IN , dessen Archıtektur 1n mehreren Kınzel-
heıten VON den heidnıschen Sarkophagen abweıcht Der daran
verwandte Zahnschnitt zeıgt die Zähne weıt auselnander
gerückt und zwıschen ıhnen abgeschrägte Flächen, SO ass

völlie dem Ornament entspricht, das dıe spätere byzan-
tinısche uns oft qls Randeinfassung für inkrustierte Mar-
morplatten enutzt hat Dass der Kapıtellaufsatz hier nur
rudımentär vorkommt ohne eine Fortsetzung qeiner Orna-
mente ın den Interkolumnıen, ward hereıts oben rwähnt
Das Kapıtell sa lhst enNnNtbehr der Doppelvoluten, IT denen

auf den angeführten heidnıschen Sarkophagen ausgestat-
tel. ist und sge1INe Akanthushblätter sınd erst. mıt dem Bohrer
ausgearbeitet, ann her noch mıt dem Meıssel übergangen.
Dadurch wırd e1Nn Akanthus VON ettem, zackıgem Schnıtt
erzeugt, der T: e1 des T’heodos10s ın Konstantinopel auf-
gekommen und 1M Jahrh üblıch geblieben ist Dagegen
ass sıch das Fortlehben des Kapıtellaufsatzes 1n christlıchen
Monumenten des Jahrh.s NıC verfolgen und we1Ne Ver-
wendung auf dem Berlıner Relef spricht entschıeden afür,
dass dıes er ım unmıttelbaren Anschluss se1INE he1i1d—
nıschen V orgänger schon 1mM entstanden ist

Kıs ist wichtie, ass dıe Archıtektur dAıe friühe Datiıerung
des Berlıner Reliefs erheıscht; der Kreuznımbus , der das
aup Christi umg1ebt (Fıg. 1: würde manchen Korscher
veranlassen, dıe ulptur 1Nns ahrh herunter rücken.
Der Kreuznımbus ist ın der T’hat auf römıschen Monumen-
ten VOT em Anfang des Jahrh.s N1C A nden, her
Strzygowskı hat bewiesen , ass AaUS dem Osten
stammt, natürlıch früher aufgetreten Saln INUSS

Ausser UrcCc den Kreuznımbus zeichnet das Berlıner
Relief den Herrn uUrc seINe (Jrösse AaUS, überragt dıe
beıden neben der Nısche stehenden Fıguren, dıe ıhrer Bü-
cher qls Kvangelısten gedeutet werden können,



‚JEın CDBuddhafiguren  Wa  E
ıne nhalhe Hauptslänge. Dıie Hände Chrıist1 sınd attrıbutlos
In der ege räg e1N Buch der eıne O  e eınen Stab
der e1N Kreuz, und, W O jJedes Attrıbut © pflegt m1n-
destens dıe Rechte ZU ((Üestus des Redens der Ddegnens

rheben Das Berlıner Relıef zeıgt den Herrn Iın 3.HS0-
uter uhe, her TrOtLzZdem der vielleicht ehen esha übt
dıe Gestalt eINe ausserordentliıche ırkung AUS Urc « dıe
(GJrösse reıin menschlıcher e Kıne solche T1ISTUS-
figur ist uns völlıe NEU , S1Ee T 1ın (Gregensatz en
rühehrıistlichen 1ldern des Herrn, dıe WIr AaUSs dem end-
land kennen, und Ist W 1e kı hervorhebt, ql|e
eıne späte chöpfung chten hellenıstischen Kunstgeıistes
anzusehen.

Der Steinhauer, der dıe Berliner Sarkophagplatte fer-
tı1&te, hat Aı1esen Christustypus sıcher N1C qelhst erfunden,
sondern erselbe ist selner Zeıt ım sten , VON dessen
frühehristlichen Monumenten uns bısher leider 11UT —

nıge ekannt sınd, ffenhar verbreıtet SE WESCH. er W arl

leiıcht möglıch, ass ehben dıeser 1ypus. Kınfluss SE Wa
auf dıe buddhistische unst , W1e eın1&e Relıefs der G(l‚fl"
dhära-Schule vermuten lassen. Fıg o1ebt e1IN ragmen
wıeder, das dem Berlıner Museum für Völkerkunde gehört
und VO  >> einem 1n mehreren Kxemplaren erhaltenen
Relıef mıt e]ner e1 VO  a} Buddhafiguren stammt ; Fıg S
oJeichfalls ach e1ıner ulptur des genannten useums
hıetet e1N eıspıe der zumeıst verbreıteten Buddhadarstel-
lung In ihr räg Buddha eınen Mantel ach Art der 111

Ausgang des Altertums ublıchen Paenula, dıe , mıt eınem
Ausschnıitt für den als versehen, über den Kopf vestreıft
wurde und den Körper olockenförmıg verhüllte, SOdAass dıe

über die beiden Berliner Reliefs Grün end el Buddhistische
Kunst uın Indıen Ber lın 1900 (Handbucher Aes Kgl USCUM erln),

156 167 Der freundlıchen Vermittelung des Verfassers verdanke —  ch auch
die den beiden Abb Fig e zugrundeliegenden Photographieen,
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Hände, S1C  ar werden, An Mantel seitlich hoch-
hehben mussten. Dies veschieht In den uUuhlıchen Buddhafigu-
TeEN und Z Wal pleg dıe I herabzuhängen und ıIn das
(z+ewand ZU oreifen der eıinen Gegenstand Sar halten, währ-
end der rechte Arm VOIN lenbogen An gehoben ist. nd
dıe Hand, 1M Berliner Relhef (Ki2. abgehauen, mıt veöff-
neter Fläche dem Beschauer zugekehrt ist Gewandung und
Pose der Buddhafigur, W1e WIT 331e auf dem ersten er11ı-
11671° Rahef sehen, ist davon wesentlıch verschılıeden. 1er
ist. qals Mantel das frel umgeschlagene orıechısche Pallıum
benützt, das eınen el der TÜüS unbedeckt lässt, der lınke
Arm ist völlıg VO  a dem über dıe I: Schulter geworfe-
HEeN el des allıums bedeckt, dıe Rechte ist auf dıe PuSs
gelegt und oreift 1n d1e SA iınken Schulter hınaufstreben-
den Mantelfalten So entspricht dıese uddhafigur vollkom-
1611 dem Chrıistus des Berlıner Sarkophagreliefs.

Gelegentlich se1NeT Publikatıon der uddhafigur hat
rüunwendel ereıts emerkt ass 31Ee < hıs Z e1inem
gEW1sSsSeEN LE dıe Sonphoklesstatue des ILateran er1nN-
ert » StrZyGOowSkı nennt dıe Christusfigur e]ınNe Wie-
erholung jJenes Iymnus, A14 dem dıe oriechısche UuBSs der
STOSSCH Blütezeıt gelstigen ae kennzeıichnen pflegte » E

Zweiıfellos geht dıe CNrıSTliche ulptur sowohl a ls uch
dıe buddhıstische 1n etzter 1Linı]e zurück auf oriechische
Porträtdarstellungen des Jahrh.s dıe 1118 edelsten
Uurce den Jateranensıschen Sophokles vertretfen S1nd; hber
e1in Pa Züge machen DOLT wahrscheinlich, ass dıe 1N-
dıschen unstIier den I'ypus N1C dıreakt AUS der Antıke
entlehnt, sondern In Urc das Medium der chrıistliıchen
Nachschöpfungen erhalten aben DIie 1n un Yypus
porträtierten Männer des Altertums trugen keınen fusslangen
Chıton, he]l ıhnen oMM unterhalbh des Mantels keın Unter-
gewand ZUIN Vorschein, das hbe] der Chrıistusfigur und be1
den Bu%dhafiguren gle1c er„ We1se hbıs den Knöcheln
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herabreicht Den ntıken Porträtgestalten verle1l der 1n
dıe Hüfte gestützte und kräftig ausladende lınke Arm den
USAdruCc des Stolzes, 1n der chrıistliıchen und 1n den Hud-
dAhıstıschen Fıguren ist. der 1a Arm übereinstimmend D_
senkt Ich gylaube aher, ass Jjer e1N Fall der Befruchtung
indıscher uns Uurc frühehristliche er vorlıegt, der
he] Krzeugnissen der (+Andhära-Schule N1C befremdlıch
Se1N ann. nt h el]lner der ausgezeichnet-
sten Forscher auf dem (+ebhljete der indıschen unst, chrıeh
1m Anschluss den Vergleich ındıscher Flügelgestalten
MC chrıistlıchen Kngelfiguren: « I IS qu1ite possıble , thaft
the SCULpTOrsS of (xändhära INa Yy ave pıcked u ANES
from rtıistes connected ıth the churches of Asıa Mınor
and Syr1a, and ave SUSpPICLON that they dıd S thoucgh

cCannot fer AL Y decisıve pro0 of the supposed fact
ave ou 18a rea|l econnectıon axıste etween early
Christian arl and the (+indhära scho0o| »
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